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Kommentar: 

Der Sucht ausgeliefert

Spielkranke benötigen ebenso Hilfe wie Alkoholiker  Der Sucht ausgeliefert Wie viele Spielsüchtige es gibt, darüber liegen keine genauen Zahlen vor. Experten vermuten, dass 0,2 Prozent aller Erwachsenen spielkrank sind - was bedeutet: In Nürnberg leben etwa 850 Menschen, die dringend Hilfe benötigen. Anders als mancher meint, können sich Betroffene nicht selbst therapieren, ihre Spielsucht aus eigener Willenskraft überwinden. Sie sind ihrer Krankheit ausgeliefert wie andere dem Alkohol.

Vom typischen Zocker kann man zwar nicht sprechen. Aber Nürnberger Fachleuten fällt auf, dass 90 Prozent der Betroffenen Männer sind, viele nicht einmal 30 Jahre alt. Die meisten sitzen vor dem Automaten in der Eckkneipe, aber das Spiel im Internet wird beliebter. Das macht es künftig noch schwieriger, an Erkrankte heranzukommen, Prävention wird wichtiger werden. So gesehen ist es sinnvoll, dass das Suchthilfezentrum mehr Geld bekommt und sein Angebot ausbauen kann.

Aber dem Freistaat bleibt nach dem «Sportwetten»-Urteil des Bundesverfassungsgerichts 2006 auch gar nichts anderes übrig. Denn: Wenn er sein Monopol behalten (und viel Geld verdienen) will, muss er mehr Suchtbekämpfung betreiben, lautete die Quintessenz. Anerkennung gebührt daher nun in erster Linie dem Suchthilfezentrum. Es hat das Problem schon vor Jahren erkannt und Wege gefunden, Kranken zu helfen.
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